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und dabei die particulären ebräu erſelben nicht als bezeichnet, ſondern
als allgemein giltige behandelt. Ußerdem enthält das Buch eine betrã  k
Anzahl Ungenauer oder örmlich unrichtiger Angaben, ſo 76, wo be⸗
hauptet wird, daſs die öffentliche Feier des Feſtes Mariaä Verkündigung ausfalle,
ſo oft 68 auf den Charfreitag oder Charſamstag TT 345 wo das Ehe
Aufgebot als zur Giltigkeit der Eheſchließung erforderlich bezeichnet ird Wenn
der Verfaſſer V einer Auflage ſeinen particulären Standpunkt verläſst und
die ſonſtigen Unrichtigkeiten verbeſſert, könnte ſein erk für Ule und Haus
aufs E  E empfohlen werden

Brixen Profeſſor Ir 01⁵ h
15) Die katholiſche ir und die Benaiſſante. Von Johann Graus,

Conſervator, Dbmann des chriſtlichen Kunſtvereines un Graz. Zweite
Auflage. Herder t. 1888 9u. 8 Preis M 1.35

err rau Profeſſor der Kunſtgeſchichte und Redacteur der chriſtlichen
Kunſtblätter „Der Kirchenſchmuck“ un Graz, onſt ein eifriger Verehre  I der Gothik,
Ucht In dieſer Schrift den Nachweis 3 liefern, daſs der ſogenannte Renaiſſanee⸗
Styl und für ſich nicht unkirchlich ſei, wie derſelbe Iun Zeit öfter
bezeichnet ird Was das Conſtructive betrifft, ird man Graus rechtgeben müſſen,
über das Decorative aber verbreitet ſich nicht näher Der Verfaſſer, welcher
überall en wahren Kunſtkenner und Fachmann verräth, erörter ausgehend vom
Begriff und Urſprung „das Verhältnis der Renaiſſance zUur Kirche“ Nachdem
Heimat, Künſtler und Gönner „des E. ſprochen, kommt Graus auf
die Anklage „Der heidniſchet Charakter der Renaiſſance“, das Heidenthum
der Renaiſſance, E.  E auf dem chriſtlichen Kunſtgebiete ſolchen Schaden angerichtet!
Denn die Renaiſſance hat nicht nur einen Bruch mit den kirchlichen Bautraditionen
herbeigeführt, ondern ntſpri mit ihren Bauwerken auch nicht den liturgiſchen
Anforderungen der katholiſchen Kirche“ . das richtig, dann Are der
naiſſancebau bei katholiſchen Gotteshäuſern wohl 5 erpönen. rau entkräftet
nur den Einwurf, daſs „das eſen dieſes Styles Iin der Abkehr von der —

Tch⸗
lichen Bautradition und In der willkürlichen Aufnahme und Nachahmung heidniſch
römiſcher Bauformen beſtehe“ 43), indem eTL nachweist, daſs die echte Re
naiſſance un der Kunſtentwicklung keine örende Unterbrechung bewirkt, ondern
dieſe ander 3 Uchen ſei Ferners thut eL überzeugend dar, indem genau
ins Detail eingeht, daſs gerade die Renaiſſance⸗Kirchen den Anforderungen der
katholiſchen Liturgie Anil beſten entſprechen Der enaiſſance⸗Styl ird mit Unrecht
als unkirchlich bezeichnet, da die at holiſche Kirche der Antike nie den Krieg
Tklärt und In ihrer Geſetzgebung ſie niemals als unkirchlich verdammt hat, 10
ſie hat nicht nur durch ereits vier Jahrhunderte In ſo vielen en auf dem
ganzen Erdenkreis den enaiſſanee⸗Sty geduldet, ſondern gerade dieſen Bauſtyl
verwendet bei der erſten V der Welt, bei der St. Peterskirche un Rom! Der
Verfaſſer entſchuldigt ich, daſs nicht die Uebung des gothiſchen Styles
kämpfe, ſondern nur den unberechtigten Stylzwang und „wider die auch

Rom rückſichtsloſe Styltyr d P1

7⁴ 78), „gegen die unkatholiſche Eng
herzigkeit mn Stylſachen“ 47  te Freiheit der iſt irchlich gewährleiſtet“;
„eine Einſchränkung des Stylgebietes ganz außer der Geſetzgebung der Kirche,
die ſich niemals mit der Stylfrage befaſste“ 79) „Die 1 hat keinen
eigenen Styl; ſie läſst alle zu, gemäß Zeit und Ort, und begnügt ſich
damit, daſs dieſe ihren Bedürfniſſen ſich anbequemen. In dieſer Hinſicht hat der
ite die allergrößte Freiheit“, agt ganz richtig der franzöſiſche Archäologe
Prälat Barbier de Montault. Und in der That ird man um ganzen Jus CA4anO
nicum vergebens nach einer Beſtimmung oder Entſcheidung ſuchen, worin der
Renaiſſance

Styl bei kirchlichen Bauten verurtheilt worden Ein ſogenannte
elehrte oder Künſtler haben aber nicht das Recht, ein kirchliches Verwerfungs⸗
Urtheil fällen Daſs aber vom äſthetiſchen Standpun aus eine
vor der nderen den Vorzug verdiene, ird 10 keineswegs geleugnet. ũ  ede Stylart
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hat ihre eigene önheit, mur ſoll jeder Styl iun ſeiner Reinheit erhalten und
durchgeführ werden; denn unſchön und unwahr ind Miſchma

auten

Wir empfehlen dieſes ſchwungvoll geſchriebene Werkchen beſonders jenen
Prieſtern, we  E einer Renaiſſance⸗Kirche angeſtellt ind 7*83 habe keine Freude

dieſer meiner 323—  E eil ſie in dieſem unkir  en Renaiſſance⸗Style
erbaut iſt, und doch kann ich mii keine andere herſtellen“, klagte einſt ein
Prieſter, der ein hyperbegeiſterter othiker war ehnliche Verſuchungen mögen
wohl nicht ſelten über andere Prieſter kommen, beſonders enn ſie ſich durch
eifriges eſen einer Kunſtgeſchichte für eine beſtimmte Stylgattung recht begeiſtert;
denn mehrere U  er, welche von der chriſtlichen un handeln, leiden
nicht geringen Einſeitigkeit. Wenn nun der Prieſter ſeinem Gotteshauſe
ſeiner QuU keine Freude hat, 10 E.  E ummer nuul mit emem gewiſſen
Miſsfallen anſieht, ird ETL dann auch noch großen tſer haben für deſſen Schmuck
und Zierde und Reinlichkeit? ird dann auch Er Iim Werke vollbringen,
was Ee täglich bei der heiligen Meſſe ſpricht „Domine dilexi decorem domus
tuae et locum habitationis gloriae tuae“ ann dieſe gediegene
I von Graus allen zur Leſung empfohlen werden, doch jenen Prieſtern
ganz beſonders, E  E etwa mit ihrer 277 nicht zufrieden ſind, aber die Con
ſtruction derſelben nicht ändern können. Wenn ſich nun m der ecoration
Unkir reſpective Unchriſtliches vorfindet, ſo kann dasſelbe unſchwer Unter
Leitung eines geſchickten Architekten durch chriſtliche Embleme, Symbole, Figuren,
Relief 2 erſetzt werden Von äuſchung erlöst, von einem Irrthum befreit
werden, iſt immer eine große at; Hat!

Travnik (Bosnien Profeſſor Danner
160 Semita Perfectionis. Opusculum OAN. Direkink

animarum directioni perutile tyPis denuo 6d1 ceuravit ROH
9111 Paderbornae. Typis t sumptibus Librariae

Zunftermann. 1890 Preis —2.— 1.20
Ein ſehr herziges Büchlein, das allen Seelenführern für ſich und andere

beſtens empfohlen werden erdient, wahrhaft „Pérutile animarum direcetioni.“
me medulla perfectionis, die alles Weſentliche kurz und n ſchöner Form ent⸗
haltend, durch ihren geringen Umfang ſich als ſtändigen Begleiter mpfie und
durch ihre Eintheilung un kleine „Passus“ Ur  1 Urze Zeitabſchnitte
Abgerundetes bietet ein under; ekennt doch der Verfaſſer ſe daſs das
Büchlein die ru zwanzigjährigen Nachdenkens ſei eber den nhalt ſelber
ſoll aher weiter nicht kritiſiert werden, nur die Bemerkung ſei noch angefügt,
daſs dieſe Semita auch für Exercitien als Begleiter ſich eignet.

48 die neue Ausgabe betrifft, ſo zeig ſich mn Format und Druck
recht rd Von Dr  In ſei nulr erwähnt von unten der
ſinnſtörende un mitten m Satze pitiorum ＋ vitiorum. Nicht recht
klar dürfte manchen der Satz ſcheinen: omnibus mundi gemmis et uni⸗-
Onibus infinite praestantior, vielleicht iſt eS aber nur individuelle Anſicht

Profeſſor Dir.
17 Leitfaden der kutholi  en Beligionslehre für höhere Lehranſtalten.

Von Dr. Theodor — Oberlehrer, Religionslehrer des kgl Gymnaſiums
3u Sigmaringen. Approbation des hochwſt. Herrn Erzbiſchofs von

Freiburg. Glaubenslehre. Zweite Auflage. 1887 Preis
3 II Sittenlehre. Zweite Auflage. 1889 Preis kr
IIIL Die heiligen Sacramente. Dritte Auflage. 1890 Preis

kr Das Kirchenjahr. Zweite Auflage. 1889 Preis Pf.
kr Freiburg uim reisgau. Herder'ſche Verlagshandlung.

Was wir üb die erſte Auflage unſeres Werkes geſchrieben aben, gilt
auch von der zweiten, beziehungsweiſe dritten Auflage dieſes Der Auctor
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